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OOMMERSZEIT. Blühende Blumen und um sie
summende Bienen. Wer mag sie davon unterrichtet
haben, wie sagen sie es weiter? Auf irgendeine
Weise müssen sie sich verständigen. Mit unend-
licher Geduld und unzähligen Versuchen hat Uni-
versitätsprofessor Dr. v. Frisch die Sprache der Bie-
nen herausgefunden. Es sind keine Worte, noch
akustische Zeichen. Es ist alles sehr'einfach und
zweckmäßig.

Naht der Frühling, fliegen die ersten Kundschaf-
terinnen auf Nahrungssuche aus. Eine Honigsamm"-
lerin entdeckt einen reichen Futtertisch. Geschäftig
eilt sie heim, würgt die gesammelten Honigtröpfchen

aus dem Magen, welche
von jüngeren Bienen

• / \ aufgesogen und ihrer
ö,/' \ Verwendung zuge-

bracht werden, da sich
die Sammlerin nicht da-
mit abgibt. Sie beginnt
im dichtesteh Gewühl

der Stockschwestern
/ einen Rundtanz. In eil-

/ \ gen Kreisen läuft sie
'• ' mit trippelnden Schrit-

«Schwänzeltanz» einet 1-ollen- rder Wabe her-
Sammlerin auf der Wabe um. Die Umgebung

wird angesteckt und
tanzt mit. Einige Mit-
Schwestern suchen Füh-
lung mit dem Hinterleib
der Tanzenden. Plötzlich
löst sich diese aus dem
Gefolge, um fluchtartig
den Stock durch das
Flugloch zu verlassen.
Die Mitschwestern fol-
gen ihr bald, ohne von
der Tänzerin geleitet zu
werden. In ihrem Riech-
organ haben sie den
Duft der Blume aufge-
sogen. Jede Blume hat
ihren eigenen Duft, wel-
eher sich der suchenden
Biene mitteilt. Diese
weckt durch den Tanz
die Aufmerksamkeit der
Schwestern und durch
den Duft der Blume 1er-

nen sie den Futterplatz
kennen, nach welchem
nun auch die andern
Bienen im Umkreise von

Ein ideales Futterplätzchen

Unteres Bild :

Bienen an der Tränke

Nebenstehend links :

Altmodische Bienenkörbe, wie

man sie in früheren Jahren
häufig gesehen hat
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Bild links :

Eine Wabe
voller
Bienen

Bienenvater
bei der Arbeit.
Mitunter bläst
er ein bißdien
Tabakrauch auf
das unruhige
Volk, um es
dadurch einzu-

schüchtern

Ein Bienenstock
mit einer

Glas-Stirnwand.
Hinter der Scheibe, die
von der Wärme der klei-
nen Tierkörper beschla-

gen ist, sieht man das
Treiben im Bienenstock.
Vor dem Eingang «spie-
len» die jungen Bienen
in der Mittagssonne. Den
Kopf stets der Oeffnung
zugekehrt, prägen sie
sich, während des immer
kühner werdenden Flu-
ges, die genaue Richtung

der Heimat ein

Originelle Bienenstöcke,
aus Holz geschnitzt

ges Nahrungsmittel. Man kennt die «Pollensamm-
lerinnen» gut an den gelben Höschen. Kommt eine
solche Biene reich beladen nach Hause, beginnt sie
ebenfalls zu tanzen. Sie macht aber keine Kreise,
sondern flache Halbkreise, welche sich gegenseitig
zu einer Acht schließen. Dabei führt sie schwän-
zelnde Bewegungen aus, damit die Mitschwestern
mit ihren Fühlern an die Blütenstaubhöschen her-
ankommen können, den jedem Blütenstaub anhaf-
tenden speziellen Duft in sich aufnehmen, um später
ebenfalls auszuschwärmen, bis die Futterquelle ver-
siegt und damit auch der Tanz aufhört. Das Sprach-
lexikon der Bienen ist also von einer wundervollen
Einfachheit und Vollkommenheit. Wie Dr. v. Frisch
zu diesen Ergebnissen kam,
lese man in seinem sehr
leicht verständlichen Buche \ ^«Aus dem Leben der Bienen»
(Verlag Jul. Springer, Ber- ^
lin), das spannend und an-
regend ist und Freude gibt.
Ihre Sprache aber, den Rund-
und Schwänzeltanz, sprechen xfBg
die Bienen mit soviel Grazie, f xlr V

daß sie wie Leben gewordene
Poesie anmutet.

Dr. JFfll Kalberer.
Mit «Höschen» Jheimkeh-
rende Pollensammlerin.
An den Hinterbeinen die
Klumpen von Blütenstaub

mehreren hundert Meter ausschwär-
men. Wird nun die Nahrung spärlich,

hört auch der Tanz der Biene auf,
bis ein neues Arbeitsfeld gefunden

ist. Um den Mitschwestern das
Suchen zu erleichtern, stülpt

die Biene ihr eigenes Duft-
organ am Hinterleib aus
und zieht durch diesen
Lockruf die Sucherinnen
nach der gewünschten
Gegend. Da die Bienen
dem Dufte der Blume
folgen, besuchen sie stets

nur eine Blumenart,
während sie die andern
unbeachtet lassen, wäh-
rend eine andere Bienen-

gruppe wiederum nur
diese andern Blumen be-
sucht. Aehnlich ist der
Vorgang bei den Blüten-
staubsammlerinnen. Blü-
tenstaub ist ein wichti-

«Sterzelnde» Bienen:
• In der Umgebung des Flugloches sitzende Bienen

markieren diese Stelle durch den Geruch ihres aus-
gestülpten Duftorgans. Durch Flügelfächeln erzeugen

- sie einen-fcuftstrom, der den heimkehrenden Stock-
genossen den Kennduft des Volkes entgegenwirft
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